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Das Freie Radio für Halle (Saale) und Umgebung. www.radiocorax.de 
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SEE FENG VOOEEE DE 


RADIO CORAX wird von Menschen 
betrieben, die eines miteinander verbindet: 
die Freude am Medium Radio und das 


staatlicher Vorgaben und kommerzieller 
Sachzwänge. Um dieses Bedürfnis zu 
verwirklichen, ist eine ganze Menge Arbeit 
notwendig: Es bedarf einer Struktur, 

die den Sendebetrieb dauerhaft sicherstel- 
len kann. Dies wäre nicht möglich ohne 
die vielen Freiwilligen, die sich bei CORAX 
engagieren und jene, die CORAX durch 
Spenden oder Mitgliedsbeiträge unterstüt- 
zen. Projetkanträge und die Förderung 
durch Stadt und Landesmedienanstalt 
gehören zu den sachlichen Notwendigkei- 
ten, die die Struktur von CORAX sicher- 
stellen. Machen wir uns nichts vor: 
Obwohl die Struktur von CORAX im 
Vergleich zu Initiativen in anderen Bundeslän- 
dern relativ sicher ist, ist die Lage dennoch 
prekär. Durch Hartz 4 und die Bologna-Reform 
haben immer weniger Menschen die Möglich- 
keit, unbezahlt Zeit in Projekte wie CORAX zu 
stecken. Dies spüren die Wenigen, die bei 
CORAX bezahlt werden - also die fünf (halben) 
Koordinationsstellen, die FS]- und BufDi- 
Stellen im Tagesaktuellen und der Technik, sowie 
einzelne Honorar-Stellen in den Projekten 

- in ihrem Arbeitsalltag immer wieder: Es ist 
klar, dass hier vollkommen unterbezahlt 
gearbeitet wird und die notwendige Arbeit bleibt 
an ihnen hängen, wenn sich sonst niemand 
freiwillig findet. Das bedeutet ofimals auch eine 
Überforderung. Dieser Umstand ließe sich 

in zwei Szenarien weiterführend beschreiben: 

a.) Wer die Gesellschaft verändern will, 
muss Energie in die »Veränderungsarbeit« 
stecken. Der Wille zur Veränderung, die Freude 
am gemeinsamen Tun und die Solidarität 
der Beteiligten sind ein Ausgleich dafür, dass 
dies auch manchmal ganz schön anstrengend 
sein kann. Die gemeinsame Struktur ist die 
Grundlage dafür, die Notwendigkeiten pragma- 
tisch anzugehen — das gemeinsame Ziel ist 
das » Überschießende« dieser Struktur, das diese 
zusammenhält. Weil wir uns solidarisch 
aufeinander beziehen und aufeinander Acht 
geben, muss nicht bei jeder einzelnen Tätig- 
keit danach gefragt werden, ob sie auch ange- 
messen bezahlt wird. So sind wir als Verein 
schon Teil der Veränderung, die wir in der 
übrigen Gesellschaft erreichen wollen. 

b.) Unser Verein ist Teil einer Kulturland- 
schaft, in der Selbstausbeutung, Selfmanage- 
ment, prekäre Reproduktionsverhältnisse, das 
Verschwimmen von Lohnarbeit und Freizeit 
ideologisch bejaht werden. Während wir uns 
selbst für unglaublich reflektiert halten, werden 
wir so Funktion von Zwecken, die wir uns gar 


! 
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I RE KO I DE DER EEE ER ER 


»Ehrenamt« und »Freiwilligen- 
arbeit« sind heute zu Synonymen 
Bedürfnis nach Kommunikation jenseits für »mies bezahlter Job« geworden. 
Neben Praktika, Zeitarbeit und 
Werkverträgen sind sie ein weiteres 
Mittel, um Mindestlohn, Tarif- 
vereinbarungen und angemessene 
Bezahlung zu umgehen. 

Statt Lohn (oder doch Geld?) und 
Sozialversicherung bekommen 

die mies Bezahlten nun Amt und 
Ehre. Natürlich freiwillig. 2 


Rüdiger 


nicht selbst gesetzt haben: Teil einer investitions- 
freundlichen Stadtentwicklung, Aushängeschild 
für eine erfolgreiche (Kultur- oder Sonstwas-) 
Politik, Vorbild für Staatsbürger, die um ihre 
Pflicht am »Gemeinwohl« wissen. Dabei ist die 
Aufrechterhaltung der eigenen Struktur zu 
einem Selbstzweck geworden und wir unterwer- 
fen uns ihren Notwendigkeiten, ohne darauf 
zu achten, wer dabei unter die Räder kommt. 
Diejenigen, die es geschafft haben, gehen dann 
nach den »wilden Jahren« im freien Radio, mit 
den hier verinnerlichten niedrigen Lohnanfor- 
derungen, ins Öffentlich-Rechtliche. 

Beschönt und überspitzt: keines dieser 
beiden Szenarien trifft auf RADIO CORAX zu. 
Und trotzdem lassen sich Aspekte beider 
Szenarien bei CORAX wiederfinden. Wenn wir 
um diese Widersprüchlichkeit wissen, ist es 
notwendig, die eigenen Strukturen immer wie- 
der zu reflektieren und auch kritisch zu 
befragen. Wenn wir uns vor das Problem gestellt 
sehen, im Ehrenamt und mit freiwilliger 
Arbeit immer wieder auch Funktionen einer 
Ordnung zu erfüllen, die wir eigentlich 
kritisieren wollten, ist es notwendig, das eigene 
Tun immer wieder zu politisieren und mit 
Forderungen zu verbinden. Mit diesen Fragen 
setzt sich die aktuelle Ausgabe der Programm- 
zeitschrift auseinander. 

Die Darstellung dieser Widersprüchlich- 
keit ist aber auch ein Signal nach außen: 
Denn je mehr wir sind, umso besser lässt sich 
der Laden wuppen. Bringt euch ein und/oder 
werdet Vereinsmitglied. Infos zur aktuellen 
Mitgliederkampagne findet ihr hier: 
hitp://radiocorax.de/neue-coraxe-gesucht 39 


Lukas für die 
Programmzeitungsredaktion 
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Freiwilligenarbeit und Engagement 


im aktivierenden Sozialstaat 


Interview mit Silke van Dyk 


Nachdem im Zuge der sogenannten Flüchtlingskrise zahl- 
reiche Ehrenamtliche und Aktivist_innen eingesprungen sind, 
um die Ankommenden zu versorgen und zu unterstützen, 
erhielten sie das Lob der Bundesregierung. Viele Aktivist_innen 
‚fühlten sich von einer Regierung instrumentalisiert, die 

die Ankunft von Geflüchteten erst selbst wirksam als Krise 
inszeniert hatte, um dann mehrere Asylrechtsverschärfungen 
durchzuführen. Das Medinetz und die Medi-Büros, die 
ärztliche Versorgung für Geflüchtete organisieren, wiesen da- 
rauf hin, dass es die hiesigen politischen und rechtlichen 
Verhältnisse sind, die ihre ehrenamtliche Hilfe erst notwendig 
machen. Unter dem Motto »Es ist uns keine Ehre« machten 
sie Ehrenamt und Engagement zu einem politischen Thema. 
Im Oktober richtete das Medinetz Halle unter diesem 

Titel eine Veranstaltungsreihe aus, die von RADIO CORAX 
begleitet wurde. In diesem Rahmen fand in einem gemein- 
sam gestalteten »Widerhall« auch ein Interview mit der 
Jenaer Soziologin Silke van Dyk statt. 


In einem Bericht der Enquetekommission des Deutschen 
Bundestages heißt es: Die Bürgerinnen und Bürger 
erneuern mit ihrem freiwilligen Engagement in allen Bereichen 
des gesellschafilichen Lebens Tag für Tag die Bindekräfte 
unserer Gesellschaft. Sie schaffen eine Atmosphäre der Solida- 
rität, der Zugehörigkeit und des gegenseitigen Vertrauens. 

Das klingt doch eigentlich erstmal ganz nett. Wo liegt das 
Problem? 

Es ist tatsächlich ein Problem der ganzen Diskussion, 
dass das erstmal ganz nett klingt. Und es ist ja tatsäch- 
lich auch nett, wenn Menschen unbezahlt und freiwillig 
ihre Arbeit und ihre Zeit zur Verfügung stellen, um 
anderen zu helfen und andere zu unterstützen. Deshalb 
ist es wichtig, einer kritischen Diskussion der Thema- 
tik vorauszuschicken: Es geht nicht darum, diejenigen zu 
kritisieren, die sich engagieren. Es geht eher darum, in 
den Blick zu bekommen, welche Strukturen dazu führen, 
dass dieses Engagement überhaupt notwendig wird. 

Was auf den ersten Blick so unproblematisch und positiv 
aussieht, bekommt dann eine problematische Schlagseite, 
wenn wir feststellen, dass Ehrenamt und Engagement 

in vielen Bereichen - zur Zeit vor allem in der Flüchtlings- 
hilfe - unverzichtbar sind, weil der Staat zentrale 
Aufgaben nicht wahrnimmt. Es ist wichtig darauf aufmerk- 
sam zu machen, dass es dabei nicht nur darum geht, 

dass Menschen etwas spenden oder mal vorbeigehen und 
Kuscheltiere verteilen. Sondern es geht darum, dass 


Engagierte und Freiwillige existenz- 
sichernde Aufgaben übernehmen - von 
der medizinischen Versorgung über 
die Versorgung mit Grundgütern des 
alltäglichen Lebens bis hin zur Ver- 
sorgung mit Wohnraum. Ich denke, da 
kommen wir an einen problemati- 
schen Punkt. 


Aufgrund der gegenwärtigen polarisie- 
renden Debatte um die Flüchtlingspolitik 
ist in der Diskussion um das Ehrenamt 
die Flüchtlingshilfe besonders präsent. 
Aber das Problem des Ehrenamts geht ja 
noch viel weiter, es beschränkt sich nicht 
auf diesen Bereich ... 

Genau. Die Flüchtlingshilfe war sicher- 
lich ein Kristallisationspunkt, insbe- 
sondere im letzten Sommer und Herbst, 
wodurch die Thematik noch einmal 

eine ganz besondere Aufmerksamkeit 
erfahren hat. Es ist sehr breit darüber 
diskutiert worden, ob die Situation, in der 
innerhalb eines kurzen Zeitraums sehr 
viele geflüchtete Menschen angekommen 
sind, überhaupt ohne die zahlreichen 
Engagierten und Ehrenamtlichen zu 
bewältigen gewesen wäre. Für diejenigen, 
die sich schon länger mit dieser The- 
matik beschäftigen, hat sich in diesem 
Zeitraum etwas Entscheidendes verän- 
dert: Dass zum ersten Mal auch in einer 
breiteren Öffentlichkeit und in den 
Medien kritisch darüber diskutiert wurde, 
ob freiwilliges Engagement und Ehren- 
amt den Sozialstaat ersetzen. In anderen 


Es ist uns keine Ehre 


Ehrenamt ist wie ein frisch- 
gebackener Apfelkuchen: 
Alle finden’s gut. Ehrenamt- 
liche übernehmen Aufga- 
ben, die eigentlich in 
sozialstaatlicher Verantwor- 
tung liegen. Leistungen, auf 
die es einen Rechtsan- 
spruch geben sollte. Unter- 
stützung von Geflüchteten 
wird zur Wohltätigkeit, die 
Dankbarkeit verlangt. Es 
entstehen Abhängigkeiten, 
die paternalistisch und ras- 
sistisch geprägt sind. Eh- 
renamt hat Konjunktur. 
Wird gelobt, gewürdigt. 
Selbstorganisierte Geflüch- 
tete aber fehlen bei den Eh- 
rungen. Ihr Engagement 
bleibt unerwähnt. Ihr Pro- 
test wird kriminalisiert. Es 
ist uns keine Ehre eine 
Arbeit zu tun, die ohne den 
Abbau des Sozialstaats gar 
nicht notwendig wäre. 
Machen wir Orte des Hel- 
fens zu Orten des Protests 
und der Solidarität! 


Mit diesen Worten rief die 
GEFA (Gewerkschaft für 
Ehrenamt und freiwillige 
Arbeit) am 5. Dezember 
2016 zum Ehrenamtsstreik 
auf. Unsere Kolleg_innen 
vom Pi-Radio-Verbund 
haben im Vorfeld darüber 
berichtet: www.freie-radios. 
net/80264 


Bereichen ist dieses Problem noch viel fortgeschrittener: 


Insbesondere im Bereich der Pflege. So finden wir in 


der Pflegeversicherung die gezielte Förderung von Frei- 


willigenarbeit. Wir erleben in diesem Bereich - aber auch 


im Sport und in anderen Bereichen -, dass in der Frei- 


willigenarbeit zunehmend auch Aufwandsentschädigungen 


gezahlt werden. So sehen wir in der Pflege, aber auch 


im Bereich des Bundesfreiwilligendienstes fließende 


Übergänge zwischen prekärer Arbeit und Niedriglohnsek- 


tor auf der einen Seite und aufwandsentschädigter 


= ze 


Freiwilligenarbeit auf der anderen Seite. Und das wird 
dann hochproblematisch: Denn diese Aufwandsentschä- 
digungen liegen natürlich weit unter dem Mindest- 

lohn. Ein anderes Feld, in dem wir ganz klar sehen, dass 
Versorgungslücken oder Lücken in der Infrastruktur 
durch Engagement geschlossen werden, ist auf der 
kommunalen Ebene. Es gibt immer mehr Schwimmbäder 
in öffentlicher Hand, die geschlossen werden sollen 

und die dann quasi über Ehrenamtliche und Engagierte 
offen gehalten werden. Wir haben immer mehr Biblio- 
theken in kleineren Städten, wo die professionellen 
Bibliothekar_innen entlassen werden und Ehrenamtliche 
die Arbeit weiterführen. Also wir finden in ganz unter- 
schiedlichen Feldern den Umstand, dass Freiwillige und 
Ehrenamtliche einspringen. Tatsächlich ist im letzten 
Sommer und Herbst das Thema zum ersten Mal medial 
kritisch darüber diskutiert worden. Im Kontext der 
»Flüchtlingskrise« gab es aber immer den Tenor: Der 
Staat ist jetzt gerade überlastet und die Ehrenamtlichen 
müssen deswegen einspringen. Ich finde es wichtig 
darauf hinzuweisen, dass es sich nicht nur um eine akute 
Situation handelt, in der helfende Hände gerade mal 
gefordert sind, sondern dass wir es tatsächlich mit einer 
ganz langfristig Entwicklung und mit einem Paradig- 
menwechsel im Wohlfahrtsstaat zu tun haben. 


Sie haben von den Lücken gesprochen, die durch Ehren- 
amt und freiwillige Arbeit gefüllt werden. Wie sind diese 
Lücken überhaupt zustande gekommen? 

Das hat meines Erachtens mit zwei Entwicklungen 
zu tun: Das eine sind die gerade schon angesprochenen 
Veränderungen im Wohlfahrtsstaat. Wir verzeichnen eine 
Entwicklung - am bekanntesten sind in diesem Zusam- 
menhang die Hartz-Reformen -hin zu einem aktivierenden 
Sozialstaat, in der soziale Rechte und Versorgungsleis- 
tungen deutlich eingeschränkt werden. Die Bedingungen, 
um überhaupt Leistungen beziehen zu können - ins- 
besondere im Bereich des Arbeitslosengelds II -, werden 
deutlich restriktiver. Wir verzeichnen parallel auch 
eine Entwicklung, die wir unter dem Stichwort privater 
Reichtum - öffentliche Armut zusammenfassen können. 
Insbesondere in den Kommunen gibt es große Finanzie- 
rungs- und Versorgungslücken, während wir parallel 
sehen können, wie durch eine Steuerpolitik, die insbeson- 
dere Vermögen und Erbschaften wenig in Anspruch 
nimmt, zunehmend privater Reichtum geschaffen wird. 


Ehrenamt? 
Handle with care! 


Das heißt, wir haben vor allem in der kommunalen 
Infrastruktur große Lücken, aber auch im Bildungssys- 
tem deutliche Investitionsdefizite, die eben nicht 

erst durch den Zuzug von Flüchtlingen entstanden sind, 
sondern systematisch über Jahre und Jahrzehnte 
aufgebaut worden sind. Und für diese Infrastruktur- 
lücken und Lücken in der Daseinsvorsorge werden 
zunehmend Ehrenamtliche und Engagierte hinzugezo- 
gen. Diese Situation, dass wir eine grundlegende 
Restrukturierung von Sozialpolitik und Wohlfahrtsstaat 
haben, trifft auf zwei weitere Entwicklungen, die ganz 
entscheidend sind. Zum einen sind das der demographi- 
sche Wandel und die Alterung der Gesellschaft - den 
Bereich der Pflege hatte ich schon angesprochen: 


Wir haben zunehmende Bedarfe, für die im- 


mer öfter Ehrenamtliche hinzugezogen werden. 


Und wir haben auch - das spielt für unsere Diskussion 
eine ganz wichtige Rolle - einen Wandel der Geschlech- 
terverhältnisse. Das bedeutet, dass anders als in den 
Nachkriegsjahrzehnten in Westdeutschland der Anteil 
von Frauen, die ganztägig unbezahlt als Hausfrauen 
zur Verfügung stehen, immer weiter zurückgeht. 

Alles das zusammen genommen: Die Veränderung 
des Sozialstaats, Infrastrukturlücken, Wandlung der 
Geschlechterverhältnisse und zunehmende Bedarfe im 
Kontext des demographischen Wandels (und es ließe 
sich hinzufügen: im Kontext aktueller Einwanderung) 
- das alles erzeugt einen Bedarf an unbezahlter Arbeit. 
Und dieser Bedarf wird zunehmend im Rückgriff auf 
Ehrenamt und Freiwilligenarbeit gedeckt. 


Was bedeutet das denn für den Einzelnen, der auf Hilfe- 
leistungen und Unterstützung angewiesen ist? Nun 
muss der sich nach Freiwilligen umgucken, die ihm gege- 
benenfalls bei seinen Problemen helfen ... 

Ich finde das ist eine ganz zentrale Frage. Denn 
wenn wir über Freiwilligenarbeit und Engagement 
diskutieren, liegt der Fokus oftmals bei den Helfenden. 
Im Kontext der Diskussion über die Flüchtlingshilfe 
gab es viele Beiträge über die Überforderung und Aus- 
nutzung der Helfenden. Aber es gab ganz selten einen 
Blick auf diejenigen, denen geholfen wird und was 
das für sie eigentlich bedeutet. Hier muss man eine Sache 
ganz klar sagen: So schön und nett Hilfe in der konkre- 
ten Situation ist - es gibt keinen sozialen Anspruch, kein 
soziales Recht auf Hilfe. Das heißt Konstellationen, in 


Hintergrund: »Saturdays voluntary work ofthe Soviet’s employees, June 1920«, The Kathryn and Shelby Cullom Davis Library. Hände: The Library of Congress 


denen gerade kein Recht auf medizinische Versorgung, 
kein Recht auf Wohnraum, kein Recht auf eine_n Über- 
setzer_in beim Behördengang besteht, wird immer ein 
hierarchisches Verhältnis geschaffen, bei denen natürlich 
diejenigen, die auf die Hilfe angewiesen sind, in eine 


unterlegene Position der Dankbarkeit geraten und sich 
zudem niemals hundertprozentig darauf verlassen kön- 


nen, dass diese Hilfe auch bleibt und etwas dauerhaftes ist. 


Und wir sehen es gerade im Bereich der Flüchtlingshilfe, 
wie sehr diese Leistungen auch von gesellschaftlichen 
Stimmungen und Rahmenbedingungen abhängig sind. 
Das ist eben ein großer Unterschied zu einem sozialen 
Recht, von dem ich weiß, dass es mir zusteht und dass es 
nicht davon abhängig ist, ob die Person neben mir 
vielleicht nächste Woche keine Lust mehr hat, mich sym- 
pathisch oder unsympathisch findet. Insbesondere im 
Bereich der Flüchtlingshilfe muss man auch sehen, dass 
diese Hierarchien des Helfens auch rassistische Impli- 
kationen haben. Das kann man sehen, wenn man im 
Internet nach Bildmaterial über Flüchtlingshilfe sucht: 
Man findet ganz oft die Darstellung einer weißen Hand, 
die eine schwarze Hand zu sich nach oben zieht. 

Da schwingen problematische, rassistische 
Stereotype der weißen Helfenden und der ab- 


hängigen Schwarzen mit, die in diesen Diskurs 
stark eingelagert sind. Und hier gibt es ja auch viele 
Aktivist_innen und Geflüchtete, die genau das kritisieren: 
Dass diese Art von Willkommenskultur mitunter auch 
etwas Diskriminierendes hat, wenn sie Wert darauf legt, 
die Anderen auch in der Rolle zu halten, dass man 
ihnen helfen muss, anstatt sie als gleichberechtigtes 
Gegenüber oder als Verbündete zu betrachten. 


Das Medinetz und andere Engagierte fordern ein rebelli- 
sches Ehrenamt. Was würden Sie sich denn, ausgehend 
von Ihrer Analyse, von den Ehrenamtlichen wünschen? 
Ich wünsche mir etwas, das ich in vielen Bereichen 
schon sehe - denn es gibt tatsächlich eine sehr vielver- 
sprechende Entwicklung und dafür ist das Medinetz auch 
ein gutes Beispiel. Weil es im Kontext der sogenannten 
Flüchtlingshilfe Menschen und Gruppen gibt, die schon 
seit langer Zeit politisch aktiv sind, beobachten wir, 
dass diese Initiativen zwar die notwendige Hilfe leisten, 
aber selbst damit beginnen, die Rahmenbedingungen 


unter denen sie es tun, zu problematisieren. Sie nutzen 


gerade die Expertise, die sie in diesen 
Bereichen erworben haben, dafür, diese 
Rahmenbedingungen infrage zu stel- 
len. Das Berliner Medibüro, das seit 
zwanzig Jahren existiert, hat von Anfang 
an gesagt, dass es eigentlich ange- 
treten ist, um sich selbst überflüssig zu 
machen. Es ist da nie der Anspruch 
entwickelt worden, dass man die Lücke, 
die man schließt, auf Dauer schließen 
möchte, sondern man schließt sie in 
Anbetracht der Notlage. Man politisiert 
aber trotzdem parallel genau in die 
Richtung, dass es nicht die Aufgabe von 
unbezahlten Freiwilligen sein kann, 
solche existenziellen Lücken zu schlie- 
ßen. Es geht nicht darum zu sagen: 

Wir finden das Engagement problema- 
tisch und stellen es deswegen ein. Es 

ist klar, dass viele Menschen unmittelbar 
darauf angewiesen sind. Aber es geht 
darum, parallel zu diesem Engagement 
die politischen Bedingungen zu themati- 
sieren. In der Pflege aber auch in der 
kommunalen Infrastruktur sind solche 
Entwicklungen bislang nicht zu beo- 
bachten. Und deswegen wird es die span- 
nende Frage der Zukunft sein, ob auch 
in diesen Bereichen eine Solidarisierung 
und Zusammenarbeit von Engagierten 
gelingen kann. 


Silke van Dyk leitet gemeinsam mit Tine 
Haubner das Forschungsprojekt »Neue 
Kultur des Helfens oder Schattenökonomie? 
Engagement und Freiwilligenarbeit 

im Strukturwandel des Wohlfahrtsstaats«. 
Weitere Interviews und Sendungen, die 

im Rahmen der Reihe »Es ist uns keine 
Ehre« stattgefunden haben findet ihr unter: 
http://medinetz-halle.de/keineehre/ 


Kommentar zur 
Ehrenamts-Diskussion 


Wenn Ehrenamt zum 
Ersatz für bezahlte Jobs und 
Instrument von Lohn- 
drückerei wird, ist dagegen 
zu protestieren - denn 
als solche Funktion geht es 
gegen die Interessen der 
Lohnabhängigen. Wenn Ge- 
flüchteten und Armen 
ehrenamtlich geholfen wird, 
ist darauf hinzuweisen: 
das ist nichts Ehrenwertes 
in dem Sinne, dass es ein 
fakultativer Zusatz wäre, 
der die Helfenden adelt — 
Menschen in Not zu helfen, 
sollte selbstverständlich 
sein und dass Menschen in 
Not sind, liegt an den 
politischen und ökonomi- 
schen Verhältnissen. In 
der kritischen Diskussion 
über das Ehrenamt wird 
meines Erachtens ein fol- 
genreicher Fehler gemacht: 
Es wird gesagt, der Sozial- 
staat sei eigentlich für 
solche Tätigkeiten zu ver- 
pflichten. Dabei wird 
unterschlagen, dass der So- 
zialstaat immer auch ein 
normierendes Instrument 
sozialpolitischer Kontrolle 
ist, der die Lohnabhängigen 
an den Staat bindet.' 
Der Sozialstaat ist dem We- 
sen nach die zwangsmäßige 
Verpflichtung der Armen 
aufeinander, die ohne dies 
nicht reproduktionsfähig 
wären. Der Sozialstaat zeigt 
an, dass Armut zum Kapi- 
talismus gehört wie der 
Pferdefuß zum Teufel. Er 
ist keine Alternative zum 
Ehrenamt. Die Kritik des 
Ehrenamts muss deshalb 
immer mit einem weiter- 
gehenden Ziel verbunden 
sein: Der generalisierten 
Selbstverwaltung jenseits 
von Staat, Kapital, Konkur- 
renz und Leistungszwang. 
Denn ein gutes Leben 
Aller wäre - bei vernünfti- 
ger Organisierung - schon 
längst möglich. 

Lukas 


I Vgl. Christian Frings: 
Kritik der Sozialstaats- 
illusion, www.akweb.de/ 
ak_s/ak556/16.htm 


Keine schnöde kapitalistische Werbung für Autos, sondern 
Einsatz für die »Richtige Sache<! Das ist schon lange mein 
Credo als irgendwie linke Kommunikationsdesigner_in (KD). 
Seit meinem Diplom arbeite ich selbstständig und im 
Wesentlichen für sozialpolitische Projekte, Bildung und Kul- 
tur. Bisher musste ich noch nicht meine Seele an den 

Teufel verkaufen, also Dinge tun, die meiner Grundhaltung 
zuwiderliefen. Davon leben können muß ich trotzdem. 


Denn sie wissen nicht, was sie woll’n 

Wenn mehrere Menschen mit ähnlichen Idealen 
und vielen Ideen zusammenkommen, kann was Großes 
entstehen. Aufgrund einer gemeinsamen Vision eines 
Projekts setzt man sich zusammen und beantragt 
Fördergelder. Doch auch und gerade in einem Kollektiv 
können verschiedenste Positionen und Interessen auf- 
einanderstoßen: 

Nach außen hin treffen oft die eigenen politischen 
Ideale auf Fördererinteressen, so können z.B. Kapitalis- 
muskritik und der Wunsch nach Emanzipation auf eine 
Standortlogik oder eine staatstragende Vorstellung von 
Demokratie stoßen. Und auch innerhalb der Gruppe wird 
es womöglich schwierig: Ein ideeller Anspruch hierarchie- 
freier, kollektiver Arbeit sind oft schwer mit individuellen 
künstlerischen Haltungen und Selbstvermarktungs- 
notwendigkeiten zu vereinbaren. Existiert ein Wunsch 
nach experimenteller Offenheit, verträgt sich diese in 
der Praxis schlecht mit der Notwendigkeit, Deadlines zu 
haben und konkrete Aussagen zu treffen. 

Ist das Projekt bewilligt und wird es konkret, so ist 
man am Punkt der Öffentlichkeitsarbeit angelangt, 
die das gemeinsame Projekt benötigt, um in Zeiten der 
Aufmerksamkeitsökonomie überhaupt wahrgenommen 
und entsprechend besucht zu werden. Es wird ein_e KD 
beauftragt, ein Logo, eine Webseite und viele Druck- 
sachen zu gestalten. Kern des Berufs ist es, eine visuelle 
Sprache dafür zu entwickeln, was jemand zu »sagen« 
hat, also welche Botschaft eine Firma oder ein Projekt an 
die Öffentlichkeit hat. Das geht meist über die reinen 
Fakten hinaus und hat viel mit einer gewissen Philoso- 
phie oder einem »Feeling« zu tun. Die Aussage dazu 
drückt sich mittels einer Gesamtästhetik aus, bestehend 
aus Bildsprache, Schriftstilen, Proportionen, Farben 
usw., ergänzend zum geschriebenen Wort. Nebenbei för- 
dert jene Ästhetik eine bessere Wiedererkennbarkeit 
und macht neugierig. 


Vorsicht Falle! 


Freiberuflich in der Welt der freien Kulturszene 


Doch was sind die allerzentralesten Botschaften, die rüber- 
gebracht werden sollen? Wie unterscheidet sich dieses 
Projekt von anderen im gleichen Gebiet? Und wer soll 
erreicht werden? Das muß ein_e KD für gute Arbeits- 
ergebnisse mit einer klaren visuellen Sprache wissen. Der 
Mangel eines Fokusses birgt stets die Gefahr, dass das 
Ergebnis überladen, langweilig oder nichtssagend wird. 

Der/die KD beginnt also, sich mit dem Projekt ausei- 
nanderzusetzen und sich hineinzudenken - und trifft 
nicht selten auf das oben genannte Positionenwirrwar. 
Er/sie sucht die zentrale Botschaft, um sie zu visualisie- 
ren — doch was, wenn im Kollektiv ein Pluralismus von 
diversen möglichen Botschaften mit unterschiedlichsten 
Präferenzen herrscht? 

Streß oder mangelnder Wille des Kollektivs führen 
im Extremfall zu einer absurden Situation: Es will sich 
nicht schriftlich auf einzelne Stichpunkte zur Botschaft 
festlegen und hält es für selbstverständlich, dass der/die 
KD an unüblich vielen Entwürfen arbeitet, damit er/sie an 
ein Resultat gelangt, das allen gefällt. Die/der KD soll 
also auf diesem Wege die Botschaft herausfinden. 


Ein Plakat zu entwerfen, in dem sich alle 
Akteure mit ihrem Anliegen wiederfinden, ist 
schwieriger, als einen Flohzirkus zu bändigen. 


»Frei« schaffend 

Wenn sich selbstständige Lohnarbeit und politisches 
Engagement miteinander vermengen, kann es zu 
Interessenkonflikten kommen, die sich das Kollektiv oft 
lieber nicht vorstellen will. Schlechte Bezahlung kann 
für eine_n freischaffende_n KD dadurch kompensiert wer- 
den, dass ein Produkt entsteht, mit dem er/sie für ander- 
weitige Aufträge werben kann. Er/sie hat somit einen 
eigenen Qualitätsanspruch, nicht nur durch das Engage- 
ment für die Sache und dem eigenen Verständnis von 
Design. Das Produkt muß auch als Teil der repräsentativen 
Referenzen auf einem Markt mit harter Konkurrenz 
funktionieren - ob das schön klingt oder nicht. Dieser 
Anspruch auf Professionalität geht oft schlecht mit dem 
Selbstverständnis eines Kollektivs überein, das sich 
gerade aus Kritik an der Welt da draußen zusammenge- 
funden hat. Wie dieses Problem kommunizieren? Wie 
vertragen sich die Ansprüche des Kollektivs, das Produkt 
mitunter beliebig verändern zu können, mit den Nöten 
des Einzelnen um die Wahrnehmung seiner Fähigkeiten? 


Etwas Geld beruhigt die Nerven? 

Um es gleich zu sagen: nein. Es ist natürlich ein vor- 
treffliches Vorhaben, wenn man wenigstens versucht, 
Leute mit hohem Arbeitsaufwand finanziell zu entschädi- 
gen, besonders wenn eine gewisse Professionalität 
mitgebracht wird. In der Konsequenz kann es bei einem 
soziokulturellen Projekt dreierlei »Mitarbeiter« geben: 
unbezahlte Ehrenamtliche, aufwandsentschädigte Frei- ü 
schaffende und sogar Festangestellte. F 

Soll das Projekt fertig werden, lastet auf allen Betei- 
ligten Druck, man reibt sich untereinander auf, denn j 
die Erwartungen sind hoch. Gegenüber den Freischaffen- 
den gibt es nun mehrere Druckmittel: Als erstes steht | 
da die Pflicht des Auftrags, mit dem sie an das Projekt x 
und wie auch immer formulierte Aufgaben gebunden 
werden. Als zweites schwebt über allem das höhere mora- 
lisch eingefärbte Ziel, für das man doch einsteht? Und 
schließlich existiert noch die Verantwortung gegenüber 
den Ehrenamtlichen, die ja schließlich nichts bekommen. 

Wenn es nun um Fragen der Umsetzung der Aufgaben 
geht, zum Beispiel wie etwas auszusehen hat oder wie der 
gemeinsame Arbeitsprozeß ablaufen soll, kann es wie 
immer zu unterschiedlichen Ansichten kommen. Im 
Konfliktfall haben die Freischaffenden eine schwierige 
Position: Auch in einem Projekt mit basisdemokrati- 
schem Anspruch können sich informelle und organisato- 
rische Hierarchien geltend machen und als Person mit 
Honorar gerät man schnell in die Rolle eines Dienstleis- 
ters ohne Mitspracherecht. Nicht selten wird in dieser 
Situation Übermenschliches erwartet: ein überdurch- 
schnittliches Arbeitspensum, Vernachlässigung der eige- 
nen Familie, sich mit Leib und Seele dem Projekt 
verschreiben, usw. 

Wenn man dann deutlich macht, daß man nur ein 
Mensch ist, und womöglich auch mal Grenzen setzt, 
droht das Aus der Zusammenarbeit... 9 
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Ich stehe am Ende eines 12-Stunden-Tages im 
Radio-Studio und führe in einer (selbstre- 
dend freiwilligen) Überstunde ein solidarisches 
Interview mit der Gewerkschaft, die gegen 
schlechte Bezahlung und Überstunden zum 
Streik aufgerufen hat. Ich will den Leuten 
am Radio zeigen, wie sinnvoll es ist, zu streiken 
und nicht immer nach der Pfeife des Chefs 
zu buckeln. Im Radio habe ich keinen Chef - 
kann meine Botschaft glaubwürdig sein? - 
Dieses Dilemma ist erheblich schwieriger zu politisieren 
als das Ehrenamt in der Flüchtlingshilfe. Das hängt 
vielleicht mit einer Entwicklung zusammen: Das freie 
Radio ist aus einer Bewegung heraus entstanden, 

die das Bedürfnis hatte, ihre Ziele zu kommunizieren. 
Schließlich wurde das Radio institutionalisiert und 

die Bewegung ist versiegt. Institution und Bewegung sind 
voneinander getrennt. Es müsste anders sein: Nicht so, 
dass ehrenamtlich-dilettantisch-institutionell-professiona- 
lisierte Radiosprecher_innen den Arbeitern was von 

der Perspektive des Streiks erzählen, sondern dass die 
Streikenden das Radio als ihr Mittel begreifen. Die 
verbindende Forderung: Bessere Bezahlung und mehr 
Freizeit für alle, damit wir uns (u.a.) der Kommunikation 
widmen können. 3 


Archiv 


Bundes 
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Lukas 


Wenn die Vergütung eines Ehrenamts in 
Sachsen-Anhalt zwischen 0,00 € bis 
113.000 £ pro Jahr betragen kann, wird 
die Ehre der Menschen hierzulande 
offenkundig unterschiedlich wertgeschätzt. 


Die Präsidentin der Ärztekammer Sachsen-Anhalt erhielt im 
Jahr 2016 für ihre ehrenamtliche Tätigkeit 113.000 Euro. 
MZ vom 21.10.2016 39 


Rüdiger 


In dieser Ausgabe untersuchen wir mal 
| keine ganze Radiosendung, sondern 
einen Song, der bei CORAX hin 
und wieder zu hören ist - und der 
außerdem zum Thema passt. 


Es gibt zu ziemlich jeder politi- 
schen Scheiße ein Lied eines 
Liedermachers, und zu ziemlich 
jeder hat die Berliner Liederma- 
cherin Bernadette La Hengst eines verfasst. Zum Beispiel 
handelt ihr I do care, I love it von der Nicht- und Unter- 
bezahlung dessen, was manche als soziale Reproduktions- 
arbeit verstehen: 

Ich habe keinen Job, doch ich habe immer was zu tun, 

Vom Windelwechseln bis zu Rollstuhlschieben ohne Lohn. 

Es füllt mich aus und dennoch ist mein Konto immer leer. 

Ist meine Arbeit gar nichts wert? 

In der Tat, es gibt vom Windel- über Schnupf- bis zum 
Leichentuch einige Momente im Leben, in denen man 
froh ist, dass man jemanden an seiner Seite hat, der sich 
um einen kümmert. Und Hand aufs Herz: Geburt, 
Krankheiten und Dahinsterben sind Notwendigkeiten des 
menschlichen Daseins - das ist von der Sache nichts 
anderes bei den Pharaonen oder im Mittelalter gewesen, 
es ist heute so und auch in keiner kommunistischen 
Zukunft wird es anders laufen. Nur eines scheint anno 
heutzumal doch ganz besonders eigen an diesen 
menschlichen Nöten: Sie gibt es, nur zeigen sich diese 
Verhältnisse für sie nicht oder schlecht verantwortlich. 
Diese unsere Umwelt scheint irgendwie (aber systema- 
tisch) in etwas Anderem bestimmt als in diesen unseren 
Notwendigkeiten. Nicht Bedürfnis ist hier der Grund 
eines nötigen Aufwands, den man privat oder eben gesell- 
schaftlich regelt. Sondern nur das, ist als Bedürfnis 
anerkannt, was als Arbeit, also für einen Arbeitgeber als 
seine Einkommensquelle taugt. Und so ist das schöne 
Leben auf den Kopf gestellt: Hierzulande ist etwas wertig, 
was in Form von Job einen Anteil am Bruttosozialpro- 
dukt liefert. 

Die erste Strophe kennt Wert in diesen zwei Varian- 
ten - als Leistung für den Menschen und als ökono- 
mische Größe. Beide Werte hält sie als vermittelbar - ein 
schöner Idealismus. Für das Urteil, von dem die Chan- 
teuse einerseits trällert, dass nämlich diese Verhältnisse 
sich nicht unumwunden um das Leid und Werden 
seiner Bewohner kümmern, interessiert sie sich gar nicht. 
Weshalb fallen Menschen, die für die ökonomische 
Verwertung und deren Betreuung und Zuarbeiten noch 
nicht, gerade nicht oder nicht mehr produktiv sind, aus 
der gesellschaftlichen Sorge heraus? Weshalb obliegt es 


I do care .. 


. for capitalism 


Die soziale Frage als Lob und Feier der Betroffenen 


entweder dem unmittelbaren privaten Umfeld, diese 
Keimzelle der Gesellschaft auch in schlechten Zeiten bis 
zum eigenen Zerschleiß zu umpflegen, oder dem 
Sozial-Staat, eine rechte, dabei leider schlechte Grundver- 
sorgung zu verordnen - seinen eigenen Bedarf nach 
Pflege unproduktiver Bürger nachkommt, indem sie sich 
aber weiterhin als loehnendes Geschäft rechtfertigen 
muss? — Egal welche Antwort da käme, die Liedermach- 
erin weiß, dass diese auf jeden Fall auch die Lösung 
ihres Problems einschließt: Hierzulande seien weder 
Nicht- und Unterversorgung der Hilfebedürftigen noch 
die Lasten derer, die sich ihrer privat oder gewerblich 
annehmen, notwendig und beabsichtigt. Sie will (einen 
anderen Grund außer diesem ihren Wollen gibt es nicht) 


das Zusammengehen, und das auch sprachlich: 
Care-Arbeit sei nicht nur notwendig für die 
Menschen, sondern auch entsprechend ökono- 


ı Dass der das ver- 
dient, was er verdient 
- diese irrige Glei- 
chung existiert nicht 
nur in dieser Branche, 
die zum großen Teil 
noch um einen Ver- 
dienst (bei all ihren 
Diensten) kämpft, sie 
ist die basale Ideologie 
aller Loehnempfänger 
und ihrer gewerk- 
schaftlichen, politi- 
schen wie feuilletonis- 
tischen Betreuer. 

Das nur als Hinweis ... 


mischer was wert.' 

Weitere zwei Strophen und Refrains wird 
dieser Idealismus wiederholt. Damit wird ein 
fast komplettes Panorama unseres Zusammen- 
lebens und so all dessen gezeichnet, was 
naturgegebenes, mithin aber unproduktives Teil 
und deswegen Last und Vernachlässigtes 
dieser Verhältnisse ist: Geburtshilfe, freiwillige 
Feuerwehr, Krankenpflege, Telefonseelsorge, 


Reinigungen, Kinderbetreuung usw. Und alles 


reimt sich aufs Gleiche zusammen: 

Es wiederholt sich alles ein paar tausend Jahre schon, 

Man nennt es auch soziale Reproduktion. 

Wo kriegen wir in Zukunft ein bess’res Leben her? 

Mit einer Care-Revolution. 

Ido care, I love it. 
Vollkommen davon besoffen, eine Leistung für die Gesell- 
schaft zu erbringen, die immerhin nicht weniger als 
deren Fortbestand sichert, ist Bernadette die Art dieser 
Gesellschaft durch die Lappen gegangen. Denn ein 
paar tausend Jahre gibt es das freie, westliche Miteinander 
ja nicht - dieses sogenannte Ende der Geschichte, der 
Höhepunkt des menschlichen Gattungswesens, die 
Glückssendung für den Rest des Erdballs. Jedoch, inwie- 
weit wird in diesen gleichen Verhältnissen ein bess’res 
Leben möglich, wo die Sorge um die unproduktiven Teile 
mindestens produktive Einnahmen für andere zu sein 
hat? Die Revolution wäre so immanent wie sie außerdem 


nur von einem lebt, einem Idealismus, der auf ewig 

mit dem begriffsbornierten I love it die Care-Arbeit fort- 
führt, für eine Gesellschaft, der man eine Reproduktion 
gar nicht recht wünscht. - Solch ein soziales Verdienst 
bekommt eben das, was es verdient: ein Schulterklopfen 
und Weiter solvonoben. 39 Lena 


Das 
lyrische 
Duo 


Langeweile 
Dort am Bauernhaus vor Wonne 
gähnt ein Kätzchen in die Sonne! 

Mehr, als zwischen städt’schem Tande, 

taten wir's wohl auf dem Lande; 

doch dies in die Sonne Gähnen 

war ein hold sich glücklich Wähnen. 

Karl Mayer, Lord Helmchen & Sir Arthur The Angel 
stellen sich der Langeweile & genießen diese Iyrisch, 
musikalisch, aber vor allem bewusst & glückselig. 
daslyrischeduo@gmx.de 


Downtownjazz 


David Murray - Gospel-Sounds, Free Jazz, Afro-Karibi- 
sches, archaischer Blues, Soul 

In den 1990er Jahren war er die Stimme auf dem Tenor- 
sax in der New York Jazz-Szene. Er umspielte üppige 
Melodielinien, ausschweifend, ohne den Puls seines Songs 
oder den Schauer seines emotionalen Kerns zu verlie- 


ren. Ein romantischer Revolutionär, der sein eigenwilliges, 


charakteristisches Saxofon- und Bassklarinettenspiel 

mit Elementen und Techniken aus allen Stilrichtungen 
des Jazz verschmelzen lässt. Den »normalen« Tonum- 
fang des Tenorsaxofons und der Bassklarinette erweiterte 
er durch kontrollierte Obertöne, die er mit Vibrato, 
Subtone aus dem Swing, Phrasierung aus Blues, Funk, 
Hardbop und freieren Stilrichtungen kombinierte. 


Inkasso Hasso 


Heimat Europa verraten 

Ein Feature, das sich mit den Verschiebungen auseinan- 
dersetzt, die sich im zurückliegenden Jahr innerhalb 

der EU ergeben haben. Zu Wort kommen: Uli Schuster 
(Simon-Dubnow-Institut, Roter Salon im Conne Island), 
Rainer Trampert (Europa — Zwischen Weltmacht und 
Zerfall), Tomasz Konicz (konkret, Streifzüge, Aufstieg und 
Zerfall des Deutschen Europa), Peter Schadt (keinort.de), 
Usama Taraben (Gegenstandpunkt), Georg Seeßlen (zu- 
sammen mit Markus Metz: Hass und Hoffnung - Deutsch- 
land, Europa und die Flüchtlinge), Jörg Kronauer (German 
Foreign Policy) und Andreas Peham (Dokumentationsarchiv 
des Österreichischen Widerstandes). 


Mitakuye Oyasin 

Roxley Foley - Sacred Fire Keeper 

Foley ist der Behüter des Heiligen Feuers der Zeltbot- 
schaft (Aboriginal Tent Embassy) vor dem australischen 
Parlamentsgebäude. Seit dem 26. Januar 1972 versu- 
chen die Aboriginal People damit, ihrem Anspruch auf 
ihre Rechte Nachdruck zu verleihen. Roxley wird uns 
über seine Kindheit und Jugend erzählen und wie es ist, 
in Australien als Aboriginal People zu leben. 


Rock History 


The Slade - Die frühen Jahre 1971-1976 

Slade ist eine Hardrockband aus dem englischen Wolver- 
hampton. 1966 unter dem Namen N’Betweens gegründet, 
benannte man sich 1969 in Ambrose Slade um, danach 
nur noch Slade. In der heutigen Sendung geht es um die 
frühen Jahre der Band. 


Die Lange Rille 

Wie immer in unseren Spezial-Sendungen von Rock His- 
tory geht es in dieser um lange Stücke, die wegen ihrer 
Überlänge sonst kaum noch im Radio laufen. Heute u.a. 
mit Dickey Betts, The Allman Brothers und Derek Trucks. 


© Sektstundenqualität in 

se fremden Küchen 

= 

5, Sonntag Ihr W-Lan heißt GourmetWG und in ihrem Berliner 
Zimmer bedeutet Wohnen auch Kochen: Die Sektstunden 
Ss Uhr besuchen die Wiss am Hermannplatz in Neukölln. 

Bi Zwischen Kochstudio und Kaffeefanatismus steht am 


= Kühlschrank: Alles schläft. Einer frisst. Das müssen wir 
2 klären. Prickelnd lecker - freut euch auf diese kulinari- 
sche Qualität in freundlicher Küche. 


© Streitmächte 

F "Mittwoch. Kritische Theorie des Staates - Ein Vortrag von Samuel 
ir 

ie Salzborn (2014) 

Azul ld Es gibt Zeiten, in denen der Staat nicht einmal die 


Freiheit gewährt, die herrschende Ideologie bloß für 


: wahrscheinlich zu halten. 
= Technottic 


Lovely-music 
... ist unsere neue Kategorie bei Technottic und wechselt 
sich immer mit unserer Live-Sendung ab. Idee dieser 


Kategorie ist es, euch verschiedene Podcasts und DJ-Mixe 
aus aller Welt vorzustellen. Lasst euch überraschen. 


SPNYRD 
... haben wir im letzten Jahr auf dem Techno ist Beautiful 


Open Air in Hamburg kennengelernt. Nach einem Bier 
und einem kurzen Chat legte SPANYRD auch schon auf 
und begeisterte jeden einzelnen Gast. Ein klarer Grund, 
ihn euch auch in unserer Sendung vorzustellen. 
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14.00 Nachrichten aus der beschädigten Welt/dem beschädigten Leben 


15.10 
Filmriss 
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Ground Zero 

Das offene Sendefenster für Veranstaltungen, Aktionen, Ankündigungen und mehr; 
das aktuelle Programm: www.radiocorax.de; Kontakt für Beiträge: pr@radiocorax.de 


15.10 
Ground Zero 
Das offene Sendefenster für Veranstaltungen, Aktionen, Ankündigungen und mehr 
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21.2. 
17.00 Peifnitzhaus-Radio 


Widerhall vs. Halle@cx 
Infomagazin für Halle und Umgebung 
mit den Regionalnachrichten 
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19.00 
Mitakuye Oyasin: 
Roxley Foley 


19.00 
Berliner Runde 
Magazin von CORAX, FSK & Pi-Radio aus Berlin 


Pi 


| Umweltmagacxin Schwarzkehlchen 


aus dem Bienen- 
kosmos 


19.50 Traumgeschichte Eu 


19.50 Traumgeschichte 


American Folk High Noon 


High Noon American Folk Rockparade Rock History: Powerslide Rock History: 
neue und alte | great American neue und alte great American Rockmusik von The Slade Rockmusik von Die Lange Rille 
Country-Songs Country-Songs music 1965 bis 1980 1965 bis 1980 


21.00 
The Real Stuff 
Musik 

entdecken 


E 


La Voix du Burkina | The Real Stuff Baobab Full Force Cheese Cake Full Force Rocktrabant 
Faso Die Stimme | Musik afrikanische Musik Metal and more on Air Metal and more DDR- 
aus Burkina Faso | entdecken R’wR, Punk, HC Rockgeschichte 


| X-tralight 
auf dem wilden 
Ozean der Musik 


| Gleichlauf- 
schwankung 


Further in Fusion 
Bei Musik geht es 
nicht ums Genre, 
die Qualität muss 
stimmen! 


Nokogiribiki 
little weird radio 
show from leipzig 


solid steel Further in Fusion | Bangerang 
vom freien Bei Musik gehtes | NightTalk 


KünstlerInnenradio | nicht ums Genre, 
resonance FM die Qualität muss 
23.30 
BB2A 
24.00 Nachtrausch Gute-Nacht-Geschichten für Ausgewachsene 
24.10 Im Kopf Lokalisation 


London stimmen! 
1.00 


Wire-Magazin 


Pura Vida Sounds 
= 2.30 silent intermezzo — nightmusic 
3.00 
Sendung für die solid steel Further in Fusion 
vernetzte Welt vom freien 
4.00 KünstlerInnenradio 
Netwatcher resonance FM 
London 


auf dem wilden 
Ozean der Musik 


Substrakt 


24.00 Nachtrausch Gute-Nacht-Geschichten für Ausgewachsene 
24.10 ih. ie 


solid steel 
vom freien KünstlerInnenradio resonance FM London 


® er  Fiauie 


2.00 I 
Pura Vida Sounds 'X-tralight 
| 


Radia FM 


Tg TEE nr 


solid steel 

vom freien 
KünstlerInnenradio 
resonance FM 
London 


lyrics and letters Friction in the Void 


X-tralight 
| Ein Experiment , 
| Musikgeschichten 


4.00 - 4 ur A 
Maschinische Grenzpunkt Null |BBF 
Dichtung i | 


ee ee OR u 


DONNERSTAG 


02.  jo9.' | 16. | 23. | 


7.00 

Morgenmagazin 

Tagesaktuelles, Politik und Kultur von hier und da 
9.00 Antifanews 


10.00 
Berliner Runde 
Magazin von CORAX, FSK & Pi-Radio aus Berlin 


13.00 

S.0.S. Mittagsmagazin 

Nachrichten, Hintergründe, Musik ... 

14.00 Antifanews 

14.45 Lobpudel-Fleischwolf - neue Musik auf CORAX im Test 


15.10 

Ground Zero 

Das offene Sendefenster für Veranstaltungen, Aktionen, Ankündigungen und mehr; 
das aktuelle Programm: www.radiocorax.de; Kontakt für Beiträge: pr@radiocorax.de 


17.00 
Common Voices Radio 
mehrsprachiges Radio von und für Geflüchtete 


Widerhall 
Infomagazin für Halle und Umgebung 
mit den Antifanews 


19.00 
Jojo Süd-Nord-Funk 
Vom Aufund Ab Globalisierungskriti- 


des Lebens sches von IZ3W 


19.50 Traumgeschichte 


Russki Express 


Online-Geister 
Netzwelten 


Linker 
Medienspiegel 


Rodina 
russischsprachige 
Community 


Russki Express Roma Respekt 


Radio 


Salty Soundz 
Hip Hop 


Stadtvögel 
Experimental Hip- 
hop/Alternative Rap 


Salty Soundz 
Hip Hop 


Stadtvögel 
Experimental Hip- 
hop/Alternative Rap 


22.00 

O-Tone 
clubbige Beats, 
Breaks 

und Basslines 


O-Tone 
clubbige Beats, 
Breaks 

und Basslines 


higherbeats.de 
innovative, neue 
Musikprojekte 


higherbeats.de 
innovative, neue 
Musikprojekte 


24.00 
Zonic Radio Show 


____ FREITAG 


03. | 1o.| | 17). | 124. 


7.00 

Morgenmagazin 

Tagesaktuelles, Politik und Kultur von hier und da 
8.50 Uhr Hallescher Ort 

9.00 Proturnews 


10.10 

Jojo 

Vom Aufund Ab 
des Lebens 


13.00 

S.0.S. Mittagsmagazin 
Nachrichten, Hintergründe, Musik ... 
14.00 Proturnews 

14.45 Buchvorstellung 


15.10 rn. - i. 
Ground Zero - Das offene Sendefenster Mr.Vast 


Wire Magazin 


Süd-Nord-Funk 
Globalisierungskriti- 
sches von IZ3W 


Online-Geister 
Netzwelten 


| Linker 
Medienspiegel 


17.00 
Transgender 
Radio 


Widerhall 
Infomagazin für Halle und Umgebung 
mit den Proturnews 


19.00 n 2 
Werkleitz-Magazin Gesundheits- 


magazin 


Buchfink 
Die Literatursendung. 
Dein Telefon wird Mikrofon: Tel 0345.4 70 07 44 


SUB strakt 
Soundshakes & 
Klangforschung 


Maschinische 
Dichtung 


Dr. Rock 
Talk, Fußball, 
Musik ... 


Alice Roger 
Die Übermutti 
klopft an die Tür 


Pr} 


Querbass 
Trommel und Bass 


Groundloop 
Drum & Bass, 
Downbeats und 
Ambient Dub 


Querbass 
Trommel und Bass 


Groundloop 
Drum & Bass, 
\ Downbeats und 
Ambient Dub 


24.00 ai ei 


Pura Vida Sounds 


} 


Pura Vida Sounds 


Berlin Night 
Musik, Literatur 

und Kunst. Subkul- 

turen hinter dem 

Eisernen Vorhang 


London Night 


Zonic Radio Show 
Musik, Literatur 
und Kunst. Subkul- 
turen hinter dem 
Eisernen Vorhang 


Berlin Night 


Technottic: 
Mixe, Bands & DJ’s | Lovely-music 
1.00 

CORAX Night 
gestaltet von Corax- 
MacherInnen 2.00 
Technottic 


Night 


Technottic: 
Mixe, Bands & DJs |SPNYRD 

m 

CORAX Night 
gestaltet von Corax- | 
MacherInnen Br 
Technottic 
| Night 


ww .% = “_, Le 
Mn 


SAMSTAGS __SENNTAC| 


04. 11. | 18]. | 125. | Bes. | 12. j1el.| | 126]. 


10.00 
Tinya Grünschnabel 
Musikkulturen der Welt Kinderradio 


Irrläufer Wire-Magazine 
drüber und drunter und drumherum 


12.00 

Schulhof-Sounds Raumfahrtmagazin| Planet Sounds Beat in Stereo Tzadik-News 

Jugend auf Corax radical jewish 
culture 


13.00 
Freispiel Mensagens 17 Grad Küchenradio.org |Liedermaching 
u Wüstes Radio Wiederholung portugiesisch und | Medien für den Rest | essen und Songwriter aus 
deutsch diskutieren aller welt 


14.00 
Das lyrische Duo: | Mausefalle Lyrics & Letters Bücherwurm 
Langeweile Krimis Portraits 


14.30 ser: 
Radia FM, das internationale Radiokunst-Netzwerk 


15.00 15.00 
Radioerevan — Klänge aus Gegenwart, Gesellschaft, Fiktion und Geschichte Pura Vida Sounds | Lyrix Delirium Sektstunden in Grenzpunkt Null 
4. & 18.2. Delphin = Mixe, Bands & DJ’s | junge Wortkultur |fremden Küchen 

radio mobil 


16.00 16.00 : 

Tipkin Emmas Töchter FrauenLeben Was wir woll’n Sportradio CORAX | Radio Datscha CORAX-History 
Popfeminismus & | feministisches feministisches Frauen, Gender und Sportinformationen 

Alltagsschrott Magazin Magazin weibliche Identität für Halle und 


17.00 Umerhine 17.00 


Roma Respekt BBF NIA - Nackt im African Spirit Kaffee klänge Downtownjazz: Kaffeeklänge 


Radio leibhaftiger Punk Aquarium zweisprachiges on. er improvisierte Musik | David Murray improvisierte Musik 
Magazin 


Radiokunst 

18.00 

inkasso hasso: Massive Aktion Bewegung Libertäre Reihe Baobab Musikgeschichten Phoenix 

Heimat Europa über antifaschis- politisches Magazin | Herrschafts- und extended Nicht zu überhören! 
verraten tische Arbeit Hierarchiekritik afro-caribian music 


19.00 19.00 

Streitmächte: Roma Respekt Hörspiel auf Radio Maschinische 
Kritische Theorie | Radio Verlangen Karambolage-TV |Dichtung 

des Staates elektronische Musik 


20.00 E 

DJ Nordpol- 130 bpm Sendung für die Deux Heures du Freispiel 

zigeuner House Tunes, vernetzte Welt Phonk Das Spiel mit dem Hören 
der schlechteste Techno Soundz Die Styler Berg 

Radio-DJ Radio Show 


aller Zeiten 299 2 
Homezone die leichte Stunde 


Attack 21.30 


elektron. Musik DJ Nordpol- Club am Sonntag | Wutpilger Streifzüge | Freispiel 


22.00 . zigeuner Party zum Politik & Kultur extended 
= Gleichlauf- Ghostdriver Nokogiribiki Homezone der schlechteste Mitmachen 
little weird radio Bewegungsmelder Radio-DJ aller 
show from leipzig | für Halles Clubs Zeiten 


22.30 
Bb2/A 

Two bands & an actor 

23.00 

Stanhopes Lyrics & Letters Krachbunt 
Musikschaukel Portraits rAus:Leben 


24.00 


Secret Thirteen Mix | Persona non Grata Leviathan: 
#203 Blood Sport Fonografisches #201 F. Atkinson Die Frau am Abgrund der Zeit 
1.00 Quartett = 1.00 
Lokalisation Lokalisation Batcave, Deathrock und Gothpunk 
Musik, Literatur 
und Kunst. Subkul- 3.00 


solid steel turen hinter dem  |17 Grad solid steel Secret Thirteen 
vom freien Eisernen Vorhang | Medien für den Rest | vom ‚freien avantgardistische und elektronische Musikmischungen 


KünstlerInnenradio |4.00 KünstlerInnenradio 4.00 ni 
resonance FM solid steel resonance FM Nachtmusik 
London von resonance FM London London 


ee 


u 


SR, 


Di 31.1./ 19 Uhr / 
Melanchthonianum, MLU 


Der neue Autoritarismus 


Vortrag von Björn Milbradt (Soziologe). 

Mit dem internationalen Erstarken rechts- 
populistischer Bewegungen steht auch die 
Frage nach dem Autoritarismus und damit 
der Empfänglichkeit für rechte Ideologien 
wieder auf der gesellschaftlichen Tagesord- 
nung. In politischen und medialen Debatten 
ist von einem neuen Autoritarismus die 

Rede. Die tiefgreifenden Veränderungen, die 
zahlreiche Gesellschaften derzeit durch- 
laufen, sollen im Vortrag daraufhin befragt 
werden, ob es sich hierbei um einen neuen 
Autoritarismus handelt. Gefragt werden muss 
zu diesem Zweck, was eigentlich die gegen- 
wärtigen Phänomene von früherem Auto- 
ritarismus unterscheidet und was mit dem 
Begriff Autoritarismus überhaupt begriffen 
werden kann. Autoritarismus, so die These, 
bezeichnet ein Selbst- und Weltverhältnis, 
das sich in der Tat heute anders ausgestaltet 
als in früheren autoritären Bewegungen und 
Gesellschaften. 


Mi 1.2. / 19.30 Uhr 
Oper Halle 


Aufstieg und Fall 
der Stadt Mahagonny 


Oper in drei Akten von Bertolt Brecht und 
Kurt Weill (1930). 
In Mahagony wird der Kapitalimus zu ei- 
nem bösen Wild-West-Märchen. Da sind 
ökonomische Krisen Wirbelstürme, da sind 
Unternehmer Verbrecher, die Liebe ist 
Prostitution und das größte Verbrechen ist 
- klar -, kein Geld zu haben. Mahagonny 
meint nicht den Ausnahmezustand, den 
Exzess oder die Entgleisung einer Gesell- 
schaft, sie ist der ideologisch bereinigte 
Normalzustand. 
Für Ernst Bloch war diese Oper, wie er in 
dem legendären Gespräch mit Theodor W. 
Adorno kund tat, dialektisches Deutungs- 
spiel: Sie zeigt den Kapitalismus in der 
Fähigkeit, Sehnsüchte und Bedürfnisse 
systemstabilisierend zu integrieren, und ist 
in dieser Karikatur zugleich Ausdruck eines 
aufkeimenden utopischen Bewusstseins. 


Do 2.2./ ı9 Uhr 
Uni Hörsaal 11, Leipzig 


Der Mythos vom 
Apartheidsstaat 


Israel ist auch heute noch vielen Gefährdun- 
gen ausgesetzt. Dazu zählen Delegitimie- 
rungskampagnen, die anhand selektiver 
Wahrnehmungen bis hin zu offenen 
Falschaussagen die Legitimität der israeli- 
schen Staatsgründung in Frage stellen und 
die politische Souveränität auszuhöhlen 
versuchen. Gerne wird behauptet, Israel sei 
ein „Apartheidsstaat“. Was impliziert dieser 
Vorwurf, wenn der Vergleich mit dem 
Apartheidregime in Südafrika gewollt ist? 
Wie ist das Verhältnis der israelischen 
Demokratie zu ihren signifikanten Minder- 
heiten in der Realität? Jörg Rensmann wird 


auf diese Fragen eingehen und einen Blick 
auf die israelische Geschichte werfen. 

Jörg Rensmann ist Politikwissenschaftler 
und Gründungs- sowie Vorstandsmitglied 
des Mideast Freedom Forum Berlin. Er ist 
seit vielen Jahren aktiv in der Bekämpfung 
des Antisemitismus und Experte zu Fragen 
der israelischen Demokratie und Geschichte. 
AntiRa Referat in Kooperation mit DIG 
Leipzig 


Do 2.2. / 20 Uhr / Cineding, Leipzig 


Ein schönes Kleid 
Roman über eine queere Familie 


Jasper Nicolaisen 


Die Welt um Jannis und Levi herum scheint 
halbwegs in Ordnung zu sein. Beziehung, 
Wohnung, Arbeit - die wichtigsten Kernbe- 
reiche des Zusammenlebens sind mehr oder 
weniger gesichert. Wenn da nicht was wäre, 
was den beiden Männern fehlt. Sie hätten 
gern ein Kind. 

So beschließen sie nach einigem Überlegen, 
einen Pflegesohn aufzunehmen, und 
machen sich auf zu einem Abenteuer, das 
sich mal skurril, mal bürokratisch, mal 
lustig-absurd, mal herzzerreißend-gender- 
queer gestaltet. 


Do 2.2./ 19 Uhr / Reil78 
Fallstricke postödipaler 
Subjektivierung 


Vortrag von Tove Soiland 

Ähnlich wie W. Reich und H. Marcuse im 
Zuge der 68er-Revolten an Freud anschlos- 
sen und damit einen Freudomarxismus 
hervorbrachten, exististiert im Umfeld der 
Schule eine marxistisch orientierte Rezep- 
tion von Lacan - nicht gerade bekannt als 
Gesellschaftstheoretiker. Wie Ideologisches 
im Post-Fordismus neu zu denken ist, geht 
Soiland heute abend nach. Im Zentrum steht 
dabei der von Lacan beschriebene Wandel in 
den Subjektstrukturen. Mit welchen Subjek- 
ten haben wir es heute nach dem Untergang 
der partriachalen Kleinfamilie mit ihrer 
ödipalen Struktur zu tun? Bringt die heutige 
Gesellschaft befreite Subjekte hervor oder 
sind sie, so Slavoj Zizek, einer Biopolitik des 
Genießens unterworfen? 

Tove Soiland ist Mitglied des Beirates der 
Zeitschrift Widerspruch. 


Fr 3.2. / 2ı Uhr 
UT Connewitz, Leipzig 


The KVB + Soviet Soviet 


The KVB schmeicheln ihren Fans mit einem 
wavig-verträumten Klangteppich, welcher 
durch fast verstörend wirkende, knarzige 
und bewußt sperrige Gitarren auf ein neues 
Level des britisch verorteten Shoegaze geho- 
ben wird. 


x [EMPFIEHLT ___ IN HALLE 
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Sa 4.2. / 2ı Uhr / Hühnermanhattan 
Las Rosas + Full Moon Fiasco + 
Voodoo Beach 


Hot’n’catchy Psych Garage Pop Trio Las Rosas 
from Brooklyn is formed by ex-members of 
Harlem (Matador) and legendary Hunx and 
His Punx (Hardly Art). First European tour! 
That nights support acts are not bad ataall, 
either: Full Moon Fiasco’s members come 
from 3 different continents, moved from Wel- 
lington to Berlin and took their experimental 
Neo Psych Space’n’roll with’em. LoFi Psych- 
Blues foursome Voodoo Beach from Berlin 
will hit the road to bring us mystic vibes! 


Sa 4.2. / Institut für Zukunft, Leipzig 
Tagebuch eines Fastenden 


Lesung mit Torsun Burkhardt aus seinem 
neuen Buch Tagebuch eines Fastenden, wel- 
ches frisch im renommierten Ventil Verlag 
erschienen ist. 


So 5.2. / VL 
Markscheider Kunst 


Die Stadt der langen weißen Nächte, St. Peters- 
burg, kann im Winter ziemlich finster sein 

- wenn man dann noch Bergbau studiert, wie 
es die Bandmitglieder gemeinsam getan 
haben, hungert die Seele nach allem, was 
sonnig ist. Der Markscheider - ein Vermes- 
sungsingenieur - ist im Namen erhalten 
geblieben. Dunkelheit - nicht im Sound der 
neun Musiker. Die Jungs entfesseln live 
ein virtuoses Mestizo-Inferno aus Cumbia, 
Ska, Jazz, Reggae, Merenge und Afrobeat 
sowie natürlich russischem Folk und Gesang, 
bei dem Spielfreude der Melancholie trotzt 


Mi 8.2. / ı9 Uhr 
Conne Island, Leipzig 


Wörterbuch 
des besorgten Bürgers 


Lesung mit den Herausgeber_innen Robert 
Feustel, Nancy Grochol, Tobias Prüwer und 
Franziska Reif. 

Von »Asylindustrie« über »Merkeljugend« 
bis »Volkstod«: In Kreisen besorgter Bürger 
machen dieser Tage Begriffe die Runde, 
deren Unsinn nicht selbstverständlich ist. 
Das Wörterbuch kartografiert und kritisiert 
mit 150 Beispielen den sprachlichen Zauber, 
der weite Teile der politischen Öffentlich- 
keit erfasst hat, mit Ängsten spielt und mittels 
Opferperspektiven wahrheitsverheißende 
Tabubrüche inszeniert. Auch kommt (unge- 
wollt) Komisches zum Vorschein: Wer von 
»Volksverdünnern« spricht, hat nicht darüber 
nachgedacht, dass Besorgte dann - um im 
Bild zu bleiben - die Arterien der Gesellschaft 
verstopfen. 


Sa ı1.2. / 18 Uhr / Cafe Ludwig 
She Owl + Gus Ring 
+ Adora Eye 


Langer Wohnzimmerkonzertabend 


Passend zur Jahreszeit geht es eher in die 
düsteren und melancholischen Sphären 
des Folks. She Owl: Mit Piano, E-Gitarre, 
Autoharp, Kalimba, Harmonium, Gesang 
und vielfältiger Percussion nehmen sie euch 
mit auf eine Traumreise durch warme und 
finstere Wälder. Adora Eye: Melancholische 
und raue Stimme erzählt Geschichten, die 
auch gut und gern als Dramen aus dem 
Süden der USA durchgehen könnten. Gus 
Ring: Acoustic Dream-Pop mit psychedeli- 
schen Einflüssen. 


So 12.2. / 21 Uhr 
Conne Island, Leipzig 


Die Sterne + Egotronic 


Mo 13.2. / 20 Uhr / Luchs Kino 


Todschick 


Die Schattenseite der Mode 


Die Rana-Plaza-Katastrophe mit mehr als 
1.200 Todesopfern sorgte 2013 weltweit 

für Empörung. Europäische Modeunter- 
nehmen gelobten daraufhin Besserung. Die 
Dokumentarfilmer*innen Altemeier und 
Hornung besuchten marode Fabriken, in 
denen auch HaM und KIK produzieren 
lassen. Sie sprachen mit Arbeiter*innen und 
Fabrikbesitzern darüber, was Mode-Konzerne 
unternehmen, um menschenunwürdige 
Arbeitsbedingungen zu beenden. Außer- 
dem begleiten sie eine Anwältin bei ihrem 
Versuch, einen französischen Discounter 
wegen betrügerischer Werbeversprechen vor 
Gericht zu bringen. — Mit anschl. Gespräch. 


Mo 13.2. / 20.30 Uhr 
Conne Island, Leipzig 


The Notwist 


1989 in Weilheim gegründet, mittlerweile 
die verschiedensten Musikstile ausprobiert: 
Während ihr Erstling einfach nur The Notwist 
heißt und sich stilistisch am Grunge orien- 
tiert, bewegt sich die Band um Markus und 
Michael Acher mittlerweile in elektronischen 
Gefilden, um ihrer Experimentierfreude 
freien Lauf zu lassen. 


Mi 15.2. / 20.30 
Frauenkultur, Windscheidstr. 51, Leipzig 


Pflege am Fließband 


Eine feministische und kapitalkritische Analyse 
der Rationalisierung der Pflegearbeit 


Vortrag von Katja Wagner 


| 
| | 
| HR DR HR HR DE HERE KERER 


Die Sorgearbeit ist seit einigen Jahren 
zunehmend von staatlicher Sparpolitik und 
Privatisierungen betroffen. So auch in der 
Altenpflege: Mit der Pflegeversicherung 
wurde ein Pflegemarkt geschaffen und Pfle- 
gearbeit zunehmend einer kapitalistischen 
Logik unterworfen. Diese Entwicklung hat 
Konsequenzen, die den Kern der Pflegearbeit 
gefährden: Als emotionale und relationale 
Arbeit besitzt sie eine Zeitlogik, die zu den 
Formen kapitalistischer Rationalisierung 

in Widerspruch geraten muss. Der Vortrag 
entfaltet, wie der Rationalisierungszwang 
die Pflegearbeit verändert und ordnet diese 
Entwicklung ein in eine allgemeine Kritik an 
der kapitalistischen Vergesellschaftung der 
Sorgearbeit. 


Sa ı8.2. / 21 Uhr / Reil78 
Lügen + Deutsche Laichen 
+ Wrest 


Erste Boxenamlagerfoier-Show 2017 und 
direkt massives Drauflosgefetze! Die Deut- 
schen Laichen aus Göttingen werden demon- 
strieren, dass Riot Grrrl mehr als altbackene 
goer-Jahre-Doku-Nostalgie ist, Lügen aus 
Dortmund jammern im Wechselgesang über 
ein unzufriedenstellenedes Aufgehobensein 
in einer Gesellschaft, in der jede individuelle 
Neigung als Fehler identifiziert und in einen 
Normalzustand zurechtgedrückt werden 
muss, und Wrest aus Dresden kommen 

mit dem unbedingten Verlangen, alles um 
sie herum zu destruieren. Nebenbei wird 

es auch noch Lyrik, veganen Mampf, eine 


Trash-Tombola und andere Kindeleien geben. 


Sa ı8.2. / 22 Uhr / VL 
Maleducazione Alcolica 


Ska, Punk, Rocksteady, Early Reggae aus 
Italien nicht ohne Inhalt. 


Mo 20.2. / 19 Uhr / Puschkino 
Der Rest, der bleibt 


Als die Chansonsängerin Marianne und der 
Drucker Robert einander begegnen, befinden 
sich beide in einer Ausnahmesituation. 

Sie leiden unter Einsamkeit, mangelnder 
Anteilnahme und Zuwendung. Und so treibt 
es beide fast zwangsläufig zueinander: die 
Mittvierzigerin und den um zwanzig Jahre 
jüngeren Mann. 

Bodo Fürneisen hatte die Rolle bereits 
sieben Jahre zuvor für Annekathrin Bürger 
geschrieben. Das Projekt ließ sich erst 1990 
realisieren. Für die Filme jener Jahre war es 
sehr schwer, denn das Publikum hatte in der 
neuen Zeit andere Sorgen. 


Mi 22.2. / 20.00 
Institut fuer Zukunft, Leipzig 


Hexa + Blackburst 


Hexa ist eine Kollaboration zwischen Xiu Xiw’s 
Jamie Stewart und dem australischen Ambi- 
ent Musiker Lawrence English, entstanden 
für David Lynch’s Between Two Worlds-Retro- 
spective in Brisbane als Vertonung von 
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dessen Factory Photographs. Stewart & Eng- 
lish nutzen Elemente aus Musique Concrete, 
Industrial, Experimental und Field Recor- 
dings um die Ende der Achtziger bis Anfang 
der Neunziger in verlassenen Fabriken, 
Kraftwerken und Industrieanlagen in Polen, 
Deutschland, den USA und England entstan- 
denen S/W-Fotografien zu verklanglichen. 
Lärmend, beklemmend und mit mechani- 
scher Düsterkeit verbinden sich Tonspur und 
Fotografie zu visuell-akustischen Räumen in 
denen sich Zeit und Architektur, Zweck und 
Geschichte in sonischen Echos auflösen. 
Blackburst: Das Solo des Throwers-Schlag- 
werkers bringt angstgeschwängerte, hallende 
Ambientflächen mit massiv-düsteren 
Sub-Bässen zusammen. Klare Beat-Patterns 
steuern das ganze immer weiter in eine 
beklemmend, bedrohliche Unvermeidbarkeit. 


Do 23.2. / 21.15 Uhr / Puschkino 
Frank Zappa 


Eat that Question 


... ist eine energiereiche Feier des unver- 
blümten Maestros, eine subtile, kunstvolle 
Montage, konstruiert aus historischen 
Aufnahmen. Der Film läuft nochmal am 
Sonntag den 26.2. um 21 Uhr. 


Di 28.2. / 21 Uhr / Hühnermanhattan 


Steal Shit Do Drugs 
+ Plattenbau 


Hailing from Seattle raucous fivepiece Steal 
Shit Do Drugs combines the energy of rock 
groups such as The Stooges mixing it with 
elements of Pere Ubu and The Fall. Incredible 
live-band, too! Be sure not to miss the Ist 

act as Plattenbau returns that night! Guitar 
trashing noise pop wave and post-punk by 

a stunning international trio residing in a 
former stasi building in Berlin by now. 


Di 28.2. / 18 Uhr / Kinobar Zazie 


Those Who Jump 


Les Sauteurs 


Vom Berg Gurugu blickt man auf die spani- 
sche Enklave Melilla an der nordafrikani- 
schen Mittelmeerküste. Dort werden Afrika 
und EU durch eine hochgesicherte Grenzan- 
lage voneinander getrennt. In den Wäldern 
des Bergausläufers leben Geflüchtete, meist 
aus der Subsahara-Region, die versuchen, 
diese Grenze zu überqueren. Von Moritz 
Siebert und Estephan Wagner übernimmt 
der flüchtende Malier Sidibe die Kamera. Es 
findet ein einzigartiger Perspektivenwechsel 
statt: Dem abstrakt anonymen Wärmebild 
der Überwachungskamera wird der subjek- 
tive Blick eines Individuums entgegengesetzt. 
Unermüdlich dokumentiert er seine Lebens- 
realität am Rande einer abgeschotteten EU. 
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RADIO CORAX kann finan- 

ziell nur durch die Unterstüt- 

zung seiner Hörerinnen und 

Hörer, seiner Mitglieder und 
Fördermitglieder, seiner Partner*innen 
bei Projekten und Veranstaltungen 
und anderer Förderer überleben. 

Wir bedanken uns besonders 
für Geldspenden bei Anita & 
Siegfried G., Götz R., Lars G., 
Claus-Juergen R., Klaus S., 
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Elisabeth E., Benjamin R., Gregory 
W. und Helen H. Herzlichster 
Dank gilt auch allen alten und 
neuen Mitgliedern des Förder- und 
Freundeskreises RADIO CORAX 
(www.ffk.radiocorax.de). 

Für Projektförderungen danken 
wir dem Jugendamt der Stadt Halle 
(Saale). Weiterhin gilt unser Dank 
für Förderung der Kulturstiftung 
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Alexander M., David S., Michael N., 


des Bundes, dem Landesverwal- 
tungsamt, der Lotto-Toto GmbH 
Sachsen-Anhalt, der Halleschen 
Wohnungsgesellschaft, der 
Freiwilligenagentur Halle-Saale- 
kreis, dem Stadtmuseum Halle 
(Saale), der Landeszentrale für 
politische Bildung Sachsen-Anhalt, 
der Bundesagentur für Arbeit und 
der Kunststiftung des Landes 
Sachsen-Anhalt. 

Zudem danken wir der Landes- 
medienanstalt Sachsen-Anhalt, 
der Stadt Halle (Saale), dem 
Landesjugendamt Sachsen-Anhalt 
und dem Bundesamt für Familie 
und Zivilgesellschaft für die 
regelmäßige Unterstützung von 
RADIO CORAX. 
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HWG und primacom schenken Neumietern ein ganzes Jahr Kabel-TV & Internet. 
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Hallesche Wohnungsgesellschaft mbH ®e Hansering 19 ® 06108 Halle (Saale) ® weitere Informationen finden Sie unter www.hwgmbh.de 


